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Wirtschaft

Die Kommunikation - eine Chef-Aufgabe!

£7«e Uaaz/aaz^p 6a7 a/nen^«/(/.5(7ie« HZzA/SA'/zo/i'.y/zz/zAeAAi z^Aga/z, a/az.sw a/zp /az/z; aaa; az / /V; ai y« zz/gAZ A p Aiae/? azz-MPAZ

az/.v <7 Aie a/pa z/AiAZAZgeA7e/zAA7.y/eAZ a////c//;/;/?/<'//.vc7;t'/; /I zz/gAz/zPAi i'z/zpa/zazzz/aa pAAi/z/zzAZA/eAi wzaa/. Dzp.v mag z/TzeA-

aazva/zpaz, ge//PAZ a/azp/z a/zp /lAAzeAz/caAzeAgpAAzezAz/i/Ai az/.v /zp.vaaaza/pa.v /jaa7a//z/Aaïa.vwa/.v.sa ««a/ AAZPA/zeAzgewaAiA//.

D/p //ezzzAAiz/AzgeAi, a/zp .v^/D.sY azaaipaz/cazazAa/ip /uz/zAi/AZg.v/pz/Ae vazaa/pai zV/pa/zpaz /)pA:i/aza/paz, .vzaza/ pzai Svaaz/a/azaai

a/o/üa, a/a/.v.v a/zza/i /az a/pai UpAPZAZzg/PAZ .S'/azaz/paz zw/.sr/ien I47a/.v<7zaz/z' zzaia/ zV/pa//pai pz'az ges/ZAZAZAZ/es UpA/iA/7/Azz.y,

PZAI zV/a/AiAaA AZAZ gegPAZSezV/gPAA! KpA/AAZZZPAZ /za'.V/a7|/. U7p //PI 1ZAZ.V, a/z'/A/ÀPAZ /WaAlA/gPAA/PAlA - UpAVAIgPAI, /Pa7|-

AIZ.Va7|P Da/AZAZPAI AZA/PA t/AAZVV'A'/ADA'/a/.yAA/AZg.y/7AYAD/AVA)A' PZAZPA'.VPZÏ.V, AAZAZAZgt/AZA/P fFz'Z'/.S'A7)A//f.vA.PAZA)/AZZ.V.VP «AZA/

/AZ/À7 AAA) AZ / ZA) AZ .V AAZ Z.S'.S' /) APA )Z a/z AZ AZA/PAP A.VPZ/.V ZZZ a/zP.S'PAAI ZzZ.VAaZAZa/ gAf/ÀV/z AA /zazDa>AJ. £7aZP Vz'/Z/a/ZÜAZ, AZZZ.S' a/pA AZAZgP-

.VZA'/z/.y a/pa gPgPAZ.yPZ'/ZgPAZ /( /z/zAZAZgZg/cp/Z VAAAZ A/a'a/z'PA! ZZAZa/ B7a/,Va7zA/// ZZAl/zPA/ZAZg/ /) AVA/ ZZ.SgA'/ZZ AZ a/AVA WPAa/pAI

AAZZZ.V.V. /l/.Y PZAZZZgPA ILpg /z/PA/ZZA /zZPZPA .V/A'/z A//e ÄTaJAAZAAZZZAZzA'AZAzVJAZ AZAZ.

Erstes Ziel der Kommunikation zwischen der
Wirtschaft und Medien ist die Wiederherstel-
lung der gegenseitigen G'/azz/zw/zAA/zg/cezV. Da ein
Unternehmen auf die vielfältigste Art mit der
Umwelt verbunden ist, aazzz.vv es sich mit ihr aus-
einandersetzen. Die Zeiten sind längst vorbei,
als sich die Geschäftsleitung auf das Mitteilen
gesetzlich vorgeschriebener Daten beschränken
konnte.

Unternehmen sind gesellsehaftspflichtig

Der prominente Schweizer Wirtschaftsjourna-
list Hansjörg Abt von der Neuen Zürcher Zei-
tung bemerkte jüngst treffend, die Unterneh-
men seien heute «eminent geselIschaftspflich-
tig». Diese sozialethische Forderung sei umso
dringender, je grösser das Unternehmen und je
höher die Risiken, die mit seinem Betreiben
zusammenhängen.

Eine ganz falsche Politik wäre, sich in Schwei-
gen zu hüllen. Denn auch Nichts-Sagen ist eine
Kommunikationsform. In aller Regel verläuft
der Kommunikationsprozess dann allerdings
zum Nachteil des Unternehmens.

Vor dem konfliktträchtigen Hintergrund zwi-
sehen Wirtschaft und Gesellschaft muss der
Unternehmer nicht nur reagieren, sondern aus
eigenem Antrieb, gleichsam präventiv, kommu-
nizieren. Das Vehikel für seine Botschaften sind
die Medien, in welchen er deshalb nicht Gegner,
sondern Verbündete erblicken sollte. Auch ist es
der Glaubwürdigkeit förderlich, wenn speziell
in heiklen Situationen der Verantwortliche
selbst die Kommunikation nach aussen bestrei-

tet und diese Aufgabe nicht irgendwelchen
Informationsbeauftragten delegiert. Dies ver-
langt von Unternehmerseite Zivilcourage und
auch eine gewisse Schlagfertigkeit, da die
Recherchiertätigkeit der Journalisten bekannt-
lieh recht unangenehm sein kann.

Wie steht es um das journalistische
Wirtschaftswissen?

Die Journalisten wiederum dürfen im «Jagdfie-
ber» die ihnen auferlegten ethischen Spielre-
geln nicht vergessen. Auch müssen sie sieh ihrer
speziellen Verantwortung, welcher sie als Mei-
nungsbildner unterliegen, bewusst sein. Sie dür-
fen ihre Macht (nicht umsonst spricht man von
den Medien als 4. Gewalt) nicht missbrauchen.
Überdies sollten sich nur Medienschaffende an
die Wirtschaftsberichterstattung heranwagen,
welche die komplizierten mikro- und makroöko-
nomischcn Mechanismen und Interdependen-
zen der Wirtschaft verstehen. Aber gerade hier
mangelt es bedenklich. Im Stile der terrible sim-
plificateurs wird in vielen Presseerzeugnissen,
im Radio und Fernsehen beispielsweise, die
Gewinnerzielung verteufelt, statt auf die
betriebs- und volkswirtschaftlichen und Steuer-
rechtlichen Zusammenhänge einzugehen, die
diesen Leistungsausweisen zugrunde liegen.
Auch die ganze Umweltschutzdiskussion leidet
leider stark darunter, dass sie von allzuviel Jour-
nalisten bestritten wird, die wegen mangelnder
Fachkenntnisse oder aus einer Ideologie-
bedingten Wirtschaftsfeindlichkeit heraus nicht
zu einer ganzheitlichen Betrachtungsweise
fähig sind.
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Entkrampfung durch Gespräch

Der Vorschlag ist zwar nicht neu, verdient aber
wiederholt zu werden: Die Vertreter beider
Lager sollten an gegenseitigen Aus- und Weiter-
bildungskursen teilnehmen, deren Ziel selbst-
verständlich nicht die Indoktrinierung, sondern
die objektive Information sein soll.

Führungskräfte mit Medienkenntnissen brin-
gen den manchmal hektisch vorgebrachten
Anliegen der meist unter Zeitdruck operieren-
den Journalisten mehr Verständnis entgegen
und stellen sich auch einmal für ein ad hoc-
Gespräch zur Verfügung. Andererseits sind die
Medienschaffenden mit ökonomischen Kennt-
nissen in der Lage, vernünftige Fragen zu stellen
und die Antwort richtig zu werten.

Zur Entkrampfung des Verhältnisses zwischen
Wirtschaft und Medien trägt wesentlich bei,
wenn sich die Gesprächspartner persönlich ken-
nen. Die besten Gespräche ergeben sich dann,
wenn aus einem Klima des gegenseitigen Ver-
trauens heraus operiert werden kann. Wenn der

Unternehmer nicht jede Äusserung gegenüber
einem Journalisten auf die Goldwaage legen
muss, sondern auch «off the record» - Angaben
machen kann, welche dem Journalisten zwecks
besseren Verständnisses Für gewisse Manage-
ment-Entscheide sogar Einblick in die Unter-
nehmensintimsphäre geben. Unter solchen
Umständen brauchtder Journalist auch nichtzu
befürchten, er werde von der Wirtschaft als ER-

Handlanger missbraucht, da er sich auf Grund
seines Informationsstandes sein eigenes Urteil
bilden kann.

«Generäle» und «Pressefritzen» sollten ihre
antagonistische Haltung abbauen und den kon-
struktiven Dialog suchen. Darunter hätte die
vielbeschworene Eigenständigkeit der Medien
und damit ihre kontrollierende Funktion des

Wirtschaftsgeschehens nicht im geringsten zu
leiden. Resultieren würde aber ein Mehran ech-
ter und wahrer Information, wovon jeder ein-
zelne Medienkonsument und letztlich die ganze
Gesellschaft profitieren würde.

D/-. £go« /LS'. Ze/mr/er

Neue Unfallverhütungsaktion in der Armee

Unfall - ohne mich!

/)/> A//7/7ämt7?e f/n/h / / ver/idt a «g.vA'o w m / .v.v /o« //V/7/ fWj /«m/cvr/MA/9Ä9/99 c/'ne neue Â7; gegen
(/n/à'//e /n r/ee/l/znee. fF/'c /'// r/e« Pb//«/j/en «/)/je///e/7 n«e/i r//e.ve Z/ct/on vWee/e/7/w an c//e /wgen- nnr/
AZ/tveranfwo/Vangy'ee/e.v e/nze/nen Zrn;ee«nge/;ö/vgen.

Die bereits 1988 über die Kader eingeführte
Unfallverhütungsaktion 1989/90 unter dem
Motto «Unfall - ohne mich!» soll in den näch-
sten zwei Jahren alle Angehörigen der Armee
dazu aulTordern, bei ihren Aktivitäten während
des Dienstbetriebes und in der Freizeit die
Sicherheitsvorschriften strikt einzuhalten und
die Unfallverhütungsmassnahmen stets zu be-

rücksichtigen.

Plakate, Tischsets, Postkarten und Vignetten
werden Kader und Mannschaft auf Schritt und
Tritt an die überall lauernden Gefahren erin-
nern. Mit Beispielen aus der Praxis wird zudem
versucht, die Unfallverhütung anschaulich zu
machen.

Die Aktion soll vor allem die jungen Armeean-
gehörigen ansprechen. Das gewählte Symbol
des Drachens tritt dabei nicht mahnend in
Erscheinung, sondern soll auf eher humorvolle
Art allen Dienstleistenden helfen, Unfallgefah-
ren zu erkennen und Risiken richtig einzuschät-
zen.

Durch permanente Kontrollen der Truppen-
kommandanten und Kadersollen die Unfallver-
hütungsmassnahmen der MUVK unterstützt
werden. Verstärkte präventive Einsätze der mili-
tärischen Polizeiorgane zielen darauf hin, vor
allem Unfälle im Strassenverkehr zu vermeiden.

58 Der Fourier 2/89


	Wirtschaft : die Kommunikation : eine Chef-Aufgabe!

